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Gleichgesinnte willkommen
Buus Versammlung der Ortsgruppenleiter der Turnveteranen-Vereinigung Baselland 

Otto Graf

Trotz des steigenden Anteils der Frauen 
ist der Mitgliederbestand in der Turn-
veteranen-Vereinigung Baselland 
(TVVBL) leicht rückläufig. Wie Godi 
Heinimann, der im Vorstand für das 
Mitgliederwesen zuständig ist, am 
Samstag anlässlich Ortsgruppenleiter-
Versammlung in der MZH Buus aus-
führte, ist der Mitgliederbestand seit 
Beginn des laufenden Jahres von total 
1981 Köpfen um 11 Köpfe auf 1970 Ve-
teraninnen und Veteranen gesunken. 
Bei den Turnern gab es 56 Eintritte, 
denen 53 Verstorbene und 18 Strei-
chungen gegenüberstanden. Die Turne-
rinnen verzeichneten 26 Beitritte und 
4 Austritte. Am Stichtag, dem 23. Okto-
ber 2025, gehörten 1685 Männer, was 
einer Quote von 85,5 Prozent entspricht 
der TVVBL an. Der Anteil der 285 Frau-
en machte 14,5 Prozent aus. 

Verbandspräsident Kurt Althaus sagte, 
die Mitgliederwerbung gehöre zu den 
Daueraufgaben der Vereinigung. Er er-
innerte daran, dass die Veteranenmit-
glieder dem Baselbieter Turnverband 
nicht angehören müssen. Der TVVBL 
steht folglich auch Quereinsteigerinnen 

und -einsteigern offen, die nie einem 
Turnverein angehört haben. Einzige Be-
dingung: Beitrittswillige müssen das 45 
Altersjahr überschritten haben. Eine 
sozialverträgliche Grundeinstellung ist 
durchaus erwünscht. Der jährliche Mit-
gliederbeitrag liegt bei bescheidenen 
zehn Franken.

Es geht auch 
ohne Handy

Die 79 Stimmberechtigten hiessen alle 
Geschäfte vorbehaltlos gut. Das von Fi-
nanzverwalterin Kathrin Schneider prä-
sentierte Budget 2026 sieht bei einem 
Aufwand von 34 600 Franken ein Minus 
von 5550 Franken vor. Der grösste Teil 
des Geldes fliesst in den Freundschafts-
dienst, zudem etwa Krankenbesuche 
und Geburtstage von Mitgliedern gehö-
ren. Ausserdem unterstützen die Vetera-
ninnen und Veteranen die Jugendturn-
bewegung finanziell. Mehrere Mitglie-
der des Vorstands fassten in ihren Voten 
die Ergebnisse des Workshops der Orts-
gruppenleiter im September in Mai-
sprach zusammen. Dabei kamen nebst 
dem Anwerben von Mitgliedern unter 
anderem Anpassungen im digitalen Be-
reich und administrative Veränderungen 

zur Sprache. Der Präsident brachte es 
mit der Aussage «Trotz Digitalisierung 
ist und bleibt der persönliche Kontakt 
das wichtigste Kommunikationsmittel» 
auf den Punkt. Die nächste Mitglieder-
Versammlung findet am 9. Mai 2026 in 
Ormalingen statt, während die Tagung 
der Ortsgruppenleiter am 17. Oktober 
2026 in Diegten über die Bühne gehen 
wird.

Nadine Jermann, die Gemeindepräsi-
dentin von Buus, brachte den Anwesen-
den den Tagungsort näher und offerier-
te den obligaten Café plus. Daniela 
Metzger überbrachte die Grüsse aus 
dem Vorstand des Baselbieter Turnver-
bands und verwies dabei auf die anste-
hende Verleihung des Baselbieter Sport-
preises im November. Freddy Keller, 
Vizepräsident TVVBL, stellte den TV 
Buus, ein Gesamtverein, näher vor. Der 
Musikverein Buus unter der Leitung von 
Martin Ritter umrahmte den Anlass mu-
sikalisch. Die Turnerinnen von Buus 
überraschten ihre Gäste mit einer feinen 
Darbietung am Stufenbarren. Das 
Nachtessen, ein gemischter Salat und 
Älplermagronen, bildete den Schluss-
punkt des vom TV Buus perfekt organi-
sierten Anlasses. www.tvvbl.ch

Die Turnerinnen von Buus glänzten mit einer feinen Stufenbarrendarbietung. Foto: O. Graf

OBAV geht neue Wege
Der Oberbaselbieter Abfallverband 
(OBAV) geht ab 1. Januar 2026 neue 
Wege. Seit geraumer Zeit wurde der 
Siedlungsabfall aus dem OBAV-Gebiet 
nicht mehr per Bahnverlad in die Keh-
richtverbrennungsanlage nach Basel 
transportiert. Im Sinne des statutari-
schen Grundsatzes einer ökologischen 
und wirtschaftlichen Führung des 
Zweckverbandes wurde nach neuen Lö-
sungen gesucht. Ab 1. Januar 2026 wird 
der in den 13 OBAV-Gemeinden gesam-
melte Kehricht nach Bubendorf zur EZB 
AG gebracht. Dort wird er auf einen 
grossen Elektro-LKW umgeladen und in 

die KVA nach Basel transportiert. In der 
Folge wurde im Sommer der Auftrag für 
die Sammlung und den Transport des 
Kehrichts in den OBAV-Gemeinden öf-
fentlich ausgeschrieben. Die Firma Auto-
gesellschaft Sissach-Eptingen AG (AGSE 
AG) unterbreitete mit dem Einsatz eines 
Dieselfahrzeuges EURO 6 das wirt-
schaftlich günstigste Angebot und er-
hielt den Auftrag. Der für zwei Jahre 
abgeschlossene Vertrag wurde jüngst 
unterzeichnet. Die AGSE AG verfügt 
über eine jahrzehntelange Erfahrung im 
Abfallbereich und arbeitet für viele Ba-
selbieter Gemeinden.� Geschäftsstelle OBAV

Nein zur unwürdigen 
Teilrevision 
Mit der Teilrevision des Ergänzungsleis-
tungsgesetzes werden Beziehende von 
Er-gänzungsleistungen zusätzlich belas-
tet. Für Heimbewohnende bedeutet die 
Vorla-ge 120 Franken weniger Ergän-
zungsleistungen pro Monat. SP, Grüne 
und Avivo engagieren sich deshalb für 
ein Nein zum Ergänzungsleistungsab-
bau.

Am 30. November stimmen wir im Ba-
selbiet über eine Teilrevision des Ergän-
zungsleistungsgesetzes. Einmal mehr 
sollen die Folgen einer verfehlten bür-
gerlichen Finanzpolitik auf jene abge-
wälzt werden, die auf Unterstützung 
angewiesen sind. 

Ergänzungsleistungen (EL) unterstüt-
zen Menschen, die AHV oder IV bezie-
hen und deren Einkommen nicht zum 
Leben reicht. Sie greifen, wenn die an-
rechenbaren Ausgaben höher sind als 
die Einnahmen. Als Einnahme wird 
auch ein Teil des Vermögens berück-
sichtigt. Neu soll dieser sogenannte Ver-
mögensverzehr für Heimbewohnende 
von zehn auf 20 Prozent verdoppelt 
werden. Das bedeutet: Das kleine Er-

sparte, das Betroffene noch haben, wird 
doppelt so schnell aufgebraucht.

Die Teilrevision bringt nichts, sondern 
schikaniert Seniorinnen und Senioren. 
Die angeblichen Einsparungen sind ver-
schwindend klein im Verhältnis zum 
Preis, den die Betroffenen zahlen. We-
niger als drei Millionen Franken pro 
Jahr fliessen dadurch in die Staatkasse. 
Das ist ein Tropfen auf den heissen 
Stein. Hinzu kommt: Bereits heute wer-
den ausbezahlte Leistungen nach dem 
Tod von EL-Beziehenden zurückgefor-
dert. Mit dem höheren Vermögensver-
zehr wird zwar weniger EL ausbezahlt, 
gleichzeitig fällt aber auch die Rück-
forderung bei den Erben kleiner aus. 
Das finanzielle «Einsparpotenzial» der 
Revision wird also noch weiter schrump-
fen.

Das Baselbiet braucht keine zynischen 
Kürzungen bei den Sozialleistungen auf 
dem Rücken von Menschen mit tiefen 
und mittleren Einkommen. Wir sagen 
klar Nein zur unwürdigen Teilrevision 
des EL-Gesetzes. 

SP, Grüne, Avivo Region Basel

Parteien

Superreiche gefährden 
unsere Demokratie
Im Baselbiet konzentriert sich der Reich-
tum in den Händen weniger Superrei-
cher wie Maag, Endress und Clozel, 
während viele Menschen im Kanton mit 
steigenden Lebenskosten kämpfen. Die-
se extreme Vermögensungleichheit ge-
fährdet den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt und untergräbt die Demokratie. 
Die Initiative für eine Zukunft der Juso 
sorgt mit einer gerechten Besteuerung 
grosser Erbschaften dafür, dass Reich-
tum endlich gerechter verteilt wird und 
der ganzen Gesellschaft zugutekommt.

Der reichste Baselbieter Rudolf Maag 
besitzt ein geschätztes Vermögen von 
5,5 Milliarden Franken1 – dicht gefolgt 
von der Familie Endress mit 3,3 Milliar-
den2 und dem Ehepaar Clozel mit 950 
Millionen Franken3. Diese Zahlen zeigen 
deutlich: Im Baselbiet leben Menschen 
mit einem Reichtum, das jede Vorstel-
lung sprengt. Sie gehören zu den Super-
reichen, die von der «Initiative für eine 
Zukunft» der Juso betroffen wären.

Wer glaubt, solches Vermögen sei das 
Resultat reiner Eigenleistung, irrt sich 
gewaltig. Jeder zweite Vermögensfran-
ken in der Schweiz stammt nicht aus 
Arbeit oder unternehmerischer Tätig-
keit, sondern aus Erbschaften und 
Schenkungen.4 Diese Konzentration von 
Vermögen wird also vererbt, nicht neu 
geschaffen. Janine Oberli (24), Präsi-
dentin der Juso Baselland, zeigt auf, was 
dies für Folgen hat: «Dies führt dazu, 
dass Reichtum sich immer stärker in den 
Händen weniger konzentriert. Ohne ge-
zielte Besteuerung würde sich diese Un-
gleichheit über Generationen immer 
weiter verschärfen. Eine Entwicklung, 
die soziale Ungleichheit zementiert und 
damit den Zusammenhalt unserer Ge-
sellschaft sowie die Grundlagen unserer 
Demokratie bedroht.»

Während ein kleiner Kreis von Basel-
bieter/-innen im Luxus lebt, kämpfen 
viele Menschen im Kanton täglich da-

mit, ihre Miete und Krankenkassenprä-
mien zu stemmen oder den Monat zu 
überstehen. Co-Vizepräsident/-in der 
Juso Baselland, Ayala Hangartner (19) 
bringt es auf den Punkt: «Diese extreme 
Vermögensungleichheit ist nicht nur un-
gerecht – sie ist gefährlich. Denn wer so 
viel Reichtum und Macht anhäuft, kann 
politischen Einfluss kaufen, Gesetze zu 
seinen Gunsten gestalten und so die De-
mokratie aushöhlen, während die Mehr-
heit der Bevölkerung leer ausgeht und 
kaum mitbestimmen kann. Eine Gesell-
schaft, in der Geld über Mitsprache ent-
scheidet, ist undemokratisch.»

Doch die Superreichen schaden nicht 
nur durch ökonomische Ungleichheit: 
Mit ihren klimaschädlichen Investitio-
nen und ihrem verschwenderischen Le-
bensstil zerstören sie unsere Lebens-
grundlagen.

Superreiche wie Maag, Endress und 
Clozel erben also Milliarden, und die 
breite Bevölkerung erbt die Krisen.

Die Initiative für eine Zukunft schafft 
endlich Gerechtigkeit. Sie sorgt dafür, 
dass grosse Erbschaften ab 50 Millionen 
gerecht besteuert werden und damit ein 
fairer Beitrag an die Gesellschaft geleis-
tet werden kann; Für Bildung, Klima-
schutz und soziale Sicherheit. Denn 
Reichtum soll nicht vererbt, sondern 
gerecht verteilt werden. Die Juso Basel-
land ruft deshalb alle Stimmberechtig-
ten auf: Stimmen Sie am 30. November 
Ja zur Initiative für eine Zukunft!

Juso Baselland
1 Vermögen Rudolf Maag: www.forbes.
com/profile/rudolf-maag/
2 Vermögen Familie Edress: www.bilanz.
ch/people/familie-endress
3 Vermögen Ehepaar Clozel: www.bilanz.
ch/people/jean-paul-und-martine-clozel
4 Pressemitteilung Social Change Switzer-
land 2019: www.socialchangeswitzerland.
ch/wp-content/uploads/2019/12/CdP_
SocialChange_Bruelhart_DE.pdf?utm

Parteien

Die SVP Baselland kämpft gegen den 
EU-Unterwerfungsvertrag  
Parteitag Klare Parolen für die kommenden Abstimmungen  

Der Parteitag der SVP Baselland vom 27. 
Oktober 2025 auf dem Hof Mättenbol in 
Diegten war sehr gut besucht. Zahlrei-
che Medien, Mitglieder, Sympathisanten 
und Gäste fanden sich im Saal ein, um 
über aktuelle politische Themen und die 
kommenden Abstimmungsvorlagen zu 
diskutieren. Parteipräsident Peter Riebli 
eröffnete die Versammlung und blickte 
mit Stolz auf den engagierten Wahl-
kampf von Caroline Mall zurück. Er 
dankte allen Mitgliedern für ihren Ein-
satz und erinnerte daran, dass die SVP 
die einzige Kraft sei, die sich konsequent 
für die Eigenständigkeit der Schweiz 
und gegen die schleichende Annäherung 
an die EU einsetze.

«Wir werden alles daransetzen, dass 
die Schweiz frei, unabhängig und sou-
verän bleibt. Der sogenannte ‹EU-Unter-
werfungsvertrag› bedroht unsere direk-
te Demokratie, unsere Neutralität und 
unsere Selbstbestimmung», betonte 
Riebli unter grossem Applaus.

Nach einer engagierten Diskussion fass-
te die Kantonalpartei ihre Parolen zu den 
Abstimmungsvorlagen vom 24. Novem-
ber 2025:
• Nein zur Volksinitiative «Für eine en-

gagierte Schweiz (Service-citoyen-In-
itiative)»

• Nein zur Volksinitiative «Für eine so-
ziale Klimapolitik – steuerlich gerecht
finanziert (Initiative für eine Zu-
kunft)»

• Nein zur Teilrevision des Ergänzungs-
leistungsgesetzes vom 26. Juni 2025
betreffend Erhöhung des Vermögens-
verzehrs (2025/145)

• Ja zur Vorlage Laufen, Verlegung der
Naubrücke: Genehmigung des gene-
rellen Projekts (2025/93, Planungs-
referendum)
Im zweiten Teil des Abends stellte

sich Regierungsratskandidat Markus 
Eigenmann den Parteimitgliedern vor. 
In einer offenen und sachlichen Dis-
kussion beantwortete er zahlreiche, 

teilweise sehr kritische Fragen aus dem 
Plenum. Die Mitglieder nutzten die Ge-
legenheit, um seine Positionen zu zen-
tralen Themen wie Bildung, Sicher-
heit, Energieversorgung, Finanzen und 
Landwirtschaft kennenzulernen.

Zum Abschluss richtete Peter Riebli 
einen klaren Appell an die Anwesen-
den: «Wir müssen jetzt zusammenste-
hen und dafür sorgen, dass dieser Re-
gierungsratssitz weiterhin bürgerlich 
bleibt. Ich rufe alle Mitglieder und 
unsere Wähler auf, geschlossen den 
bürgerlichen Kandidaten zu unterstüt-
zen – es ist die Kandidatur, die uns am 
nächsten liegt.

Mit grossem Applaus endete der Par-
teitag auf dem Hof Mättenbol. Die SVP 
Baselland zeigte sich geschlossen, 
kämpferisch und entschlossen, auch in 
den kommenden Monaten für die Inte-
ressen des Baselbiets und der Schweiz 
einzustehen.

SVP Baselland
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